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der Sammelbewegung ZANU 5 ausgetragen. Da die derheit 28 andererseıits hat sS1e die Flucht nach VOTN in
besondersRegierung innenpolıtische Gegensätze eın sozıjalıstisches Gesellschaftskonzept angetreten, das

fürchtet, wurde VO der Regierungspartel ZANU (PF) der nach WwW1e€e VOT unterprivilegierten Bevölkerungsmehr-
der demokratische Zentralismus als Parteiprinzıp einge- heıt iıne bessere Zukuntt verspricht.
führt. Die Umwandlung des Westminster-Modells ıIn eın
Eınparteien-System 1ST ebenfalls anvıslert. Allerdings Dem Beobachter stellt sıch dıe Frage, WwW1€e lange ine Re-

gzierung dem Erwartungsdruck der Bevölkerung standhal-steht befürchten, da{fß mıt dem Rückgritf aut derartıge
Herrschattstechniken LLUL Symptome, nıcht ber dıe Ur- ten kann. Unertfüllte Hoffnungen VO Sekundarschulab-

solventen auf soz1ıalen Aufstieg un ftortdauernde ekla-sachen der Konflikte kurlert werden. mıiıt einem ZC1I1-

tralısıerten Einheıitsstaat dem bekanntlıch phantasıelo- Ungleichheiten In der Einkommens- un: VermöÖö-
gensverteillung mUussen, scheıint C polıtischersestien Demokratie-Modell sozıaler Frieden erreicht Unruhe un Instabilität tühren. Es 1St unwahrscheıinlıich,werden kann, mu{(ß dahıngestellt leıben. da{fß eın demokratischer Zentralısmus un: die Einfüh-
rungs eines Eınparteien-Systems ausreichen werden,

Di1e Revolution verrät hre Kınder: dıe wachsenden Forderungen kanalısıeren un: be-
Irıedigen. Dıie tatsächliche Entwiıcklung deutet her dar-Befreiungsbewegungen der Macht
auft hın, da{fßs die pragmatische Politik VO  a} Mugabe

Dıiıe vorstehenden Beispiele machen 1im heutigen /7/ım- sozıalıstiıscher Ideologıe langfristig dazu tühren könnte,
babwe das große Spannungsverhältnis zwıschen An- A4aUS den früheren Befreiungskämpftern iıne HEUE Bour-
spruch un Wıirklichkeit deutlich. Allerdings erklärt sıch ZEONISIE machen, für die der „Sozlialısmus” LLUT noch
dieser Wıderspruch 4US$S den hıstorischen Gegebenheiten, eın Lippenbekenntnis ISt Insotern 1St nıcht auszuschlie-
aus denen der Staat Zimbabwe entstanden 1St. LDDenn dıe ßen, da{fß auch in Zimbabwe ine Staatsklasse entsteht, dıe
großen Erwartungen, dıe 1mM Zuge des Befreiungskampfes sıch VO  —_ den ursprüngliıchen Zıielen des Befreiungskamp-

der schwarzatriıkanıschen Bevökerung gewachsen fes immer weıter entfernt. Aus europäischer Sıcht scheıint
sınd, müssen seıt 1980 VO eiınem Staat erfüllt werden, der andauernde Wıderspruch zwıischen ıdeologischem
dessen Wırtschaftsstruktur, Verwaltungsaufbau, Rechts- Konzept un: gesellschaftlicher Wirklichkeit langfrıistig

un: Bıldungssystem A4U S der Kolonialzeıit SLAMMEN nıcht durchhaltbar selIn. AbEr vielleicht 1St das LLUT

un: innerhalb VO  S wenıgen Jahren nıcht total verändert europäıische Sıchtweise. Dıe Erfahrung lehrt, da{flß IL11Lall-

werden können. Die Regierung versucht sıch dem Dı che Länder der Dritten Welt sehr lange mıiıt vermeıntlic
lemma durch einen Kompromuißß entziehen. Einerseıts unbefriedigenden Kompromıissen leben können.
erkennt sS$1e die ökonomische Dominanz der weıißen Mın- Gerald Braun Heribert Weıland

Kurzinformationen
Das Zentralkomitee verabschiedet Erklärung ZUr Förde- tıgt werden. Der Erziehungsurlaub 1St nach den Vorstel-
IUN$ der Famlulıie. lungen des Z auf dreı Jahre auszudehnen. Dıe

Grundforderung des 7K Hınter der Aufgabe der Famı-
lıen, dıe notwendıgen Hıltfen bıeten, müften Rück-Auf seiner Frühjahrsvollversammlung SAl Na

verabschiedete das Zentralkomıitee der deutschen Katho- sichten auf andere Interessen ın der Gesellschaftt zurück-
lıken iıne Erklärung „ZUT wirtschaftlichen Familien- tretfen un: die gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen
Jförderung“. Darın werden familienpolıtische Fortschritte müflßten in der Weiıse familienfreundlich se1n, da{fß dıe
während der etzten Jahre ‚War anerkannt, zugleich ber Entscheidung für Heırat, Kinder, Erwerbsverzicht oder
weıterbestehende Deftizıte beklagt. Prophylaktisch häusliche Pflege VO Familıenangehörigen Famılien nıcht
schließt sıch die Erklärung der Forderung d} die SC- schlechter stelle als ine gegenteılıge Entscheidung.
plante Steuerreftorm dürte keıiner Verschlechterung as Zentralkomitee beschäftigte sıch auf der gleichen
der iınkommenssıtuatıon VOT allem VO Famılıen miıt Vollversammlung auch mıt entwicklungspolitischen Fra-
Kındern führen Im einzelnen ordert das Papıer die Er- ZEN, Beschlossen wurde die Durchführung eines inner-
höhung des Kindergeldes für das zwelıte ınd auf kırchlichen Dıalogprogramms, das 1M NSCH Kontakt mıt

kırchlichen Partnern In den Entwicklungsländern bıshe-120,—, für das dritte auft 250,— un für jedes
welıtere ab dem auf 5300,— Dıie Altersgrenze für rıge Erfahrungen stärker auUuUsSWwerten soll In seinem „Bericht

ZAUEE Lage  6 21ng der Präsıdent des Zentralkomıitees, DPro-den Bezug VO Kindergeld oll grundsätzlıch auf 18
Jahre heraufgesetzt werden. Der steuerliche Kinderftfrei- tessor Hans Maıer, auch auf dıe gyegenwärtige Entwick-
betrag sollte In einem ErSTEN Schriutt auf mindestens [ung ın der Sowjetunion un auf die durch die SOowjJet-

236/2 angehoben un auch die erhöhten Autwen- unıon forcierte Abrüstungsdiskussıion eın Maıer warnte

dungen Alleinerziehender steuerlıch besser berücksich- davor, 1n den Gorbatschowschen Bemühungen Um-
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Maı kamen {wa 12 Q0Ö niederländische Katholikengestaltung voreılıg iıne Bewegung hın eiıner Demo-
kratıe nach westlıchem Muster sehen. Zur Abrüstungs- in Zwolle Zu dritten Großtretten der „Achter-Mai-Bewe-
diskussion betonte Maıer, sSe1 alles unterstutzenswert, gung“.
W as einem gleichgewichtigen Abbau NC Bedrohungs-
potentialen führe, doch müften alle Abrüstungsmaßnah- Die „Achter-Mai-Bewegung“, der inzwıschen ungefähr

undert Gruppen un: Organısationen 1m nıederländiı-
HG  5 beschaffen se1ın, da{fßs durch S1e Krıege weder
ührbar noch wahrscheinlicher würden. Bekanntgege- schen Katholizısmus angehören, entstand 1m Anschlufß

das VO der „Plattform Inıtıatıven Papstbesuch” Organı-ben wurde dıe Abhaltung eınes gemeiınsamen Studienta-
SCS VO Vertretern des ZdK und der Bıschotskonterenz s]ıerte Iretten INn Den Haag, be1 dem Maı 1985

mıttelbar VO  — dem Papstbesuch (vgl Junı 151mM nächsten Jahr 260—264) das „andere Gesıcht der Kırche ıIn den Nıeder-
landen sichtbar werden sollte. Eın Jahr spater, Maı
1986 organısıerte die Bewegung eın Grofßltreffen iın DenIm Julı wırd in Dresden ZUuU erstenmal eın DDR-.Katho-

ıkentretten“ veranstaltet. Bosch (vgl H Juniı 1986, 258) Das diesjährige TIreffen
In Zwolle (Provınz Over1hJssel) stand dem Motto

Fın „Katholikentreffen“, dem Katholiken AaUuSs allen „Eıne Botschaft für Menschen“ Unter den Teılnehmern
1esmal mehr Jugendliche un Junge ErwachseneDiözesen und Jurisdiktionsbezirken der DDR teilneh-

INE werden, tindet VO bıs Julı In Dresden als be1 den Veranstaltungen 1ın Den Haag un Den
Bosch Im Mıttelpunkt stand das Gespräch über „Glau-Der Beschlufß der Berliner Bischofskonferenz, eın sol-

ches Treffen abzuhalten, wurde bereıts 1m September bensbriefe“ In Form VO Wandzeıtungen, auf denen Er-
fahrungen mıt dem Glauben beschrieben wurden. The-1984 gefaßt, dıe Vorbereıtung erwIıies sıch als ziemlıch

schwier1g, wobe!I neben den eıklen Staat-Kıirche-Bezie- IC  — des Treffens ın 7 wolle auch Fragen der
Verantwortung für die Driıtte Welt, der Friedensarbeıt,hungen auch innerkirchliche Probleme 1ne Rolle O>

spielt haben Ursprünglıch WAar das Treffen 1e1 gyroßräu- der Okumene, der Stellung der Frau In der Kırche. In e1l-
1E Vortrag riıet der Relıgi1onssozi0loge Walter Goddyn,mıger angelegt, mIt öffentlichen Diskussionstoren und wichtiger Akteur und Begleıter der nachkonziılıaren Ver-großen Rahmenveranstaltungen, westliıchen Kıirchen- änderungen 1mM nıederländischen Katholizısmus, diebzw Katholıkentagen der kleineren Dımensionen „Achter-Maı-Bewegung” dazu auf, S1E solle sıch einernıcht unähnlıich, auch WEeNnNn INa  - vermıeden hat,

on eiınem Katholikentag sprechen. Das Jetzt endgül- Laı:enbewegung mMI1t eiıner klaren Struktur entwickeln. Es
gyehe nıcht 1Ur darum, Fehler un Mifßstände-1g vorliegende Programm zeıgt, da{fß VO  — den ursprünglı-

chen Planungen vieles gestrichen werden mufste. Dabe! SCITN, sondern INa  _ MUSSE auch eıgene Aktıivıtäten entwık-
keln Die Teilnehmer des TIreftens befürwortetenhat sıch das ursprünglıche Veranstaltungskonzept mehr

un mehr einer großen Wallfahrtsveranstaltung, für dıe den Plan eınes „Friedenskonzils” Abgeschlossen wurde
die Veranstaltung 1esmal nıcht MIt eıner Eucharıistıie-INn der DDR bereıts eingespielte Vorbilder o1bt, mıiıt

eingebauten geschlossenen Arbeitstagungen gewandelt. Dıie feier, sondern durch einen Wortgottesdienst MIt Agape.
Die FEucharıistieteier ıIn Den Bosch Maı 1986 hattemarkantesten Punkte werden der Pastoraltag Freıtag,

dem 1 un eın 5So „kleines Katholikentreffen“ schartem bischöflichem Protest geführt; damals hatte
iıne Frau dıe Meffiteier mıtgeleıtet.5amstag, dem Jal Julı, se1ın. Für letzteres sınd ber INnsge-

SAamı(®L TALLT: sıeben Stunden vorgesehen. Der Pastoraltag 1St
für den Klerus und dıe ın der Seelsorge unmiıttelbar tät1i- Die iıtaliıenischen Bischöte nahmen Stellung den Parla-
SCH Laıen gedacht. Zum „Kleinen Katholikentreffen“ am
Jaı Julı sınd 3000 Vertreter A4aUS den verschıedenen Bere1- mentswahlen Junı.
chen des kırchlichen Lebens geladen. An deren „Delegıe- Am Maı haben die ıtalıenıschen Bischöfe den VOTLI-

rung“ haben sowohl die Pfarreien W1€e die Dekanatsleı- CZOBECNECN ıtalıenıschen Parlamentswahlen 14. Junı
tungen un: die bıschöflichen Seelsorgeämter mıtgewiırkt. Stellung SC Ihre Erklärung ErregLiE beträchtli-
Als Diskussionsstoff sınd verschiıedene kırchliche The- ches Aufsehen un führte be1 fast allen Parteıen mıt
INCN, VO der Gestaltung des Gemeindelebens über Ehe Ausnahme der polemischen Reaktionen. Der
un: Famiılıe bıs Z  _ Okumene un: „Impulse aus der Drit- Grund Die Bischöfe sprachen iıne ‚WarTr indırekte, ber
ten elt Hoffnung für NS Gemeinden“ VOrgesc- doch deutliche Empfehlung ZzugunNnsten der 4aUS Die
hen Auch WEeNn dıe Erwartungen nıcht hoch C entscheidende Passage der Erklärung autete: Die Bı-
schraubt werden dürfen, 1St dıe Tatsache, da{fßs das schöfe wüßten War wohl, da{fßs 1m Prinzıp 4U S dem einen
TIrettfen überhaupt stattfinden kann, für sıch schon eın Glauben nıcht notwendıg iıdentische polıtısche Entschei-
Hoffnungszeıchen. Es dürfte W1€e das Pastoralschreiben dungen folgten. Aber konkret gesehen vertrügen sıch
der Bischöfe „Katholische Kırche 1m sozıialıstischen nıcht alle Entscheidungen mIıt dem Glauben und mI1t dem
Staat“ (vgl Dezember 1786, 574 T der selt 1N1- A4US dem Glauben kommenden Bıld VO Mensch un S:
SCI eıt INn Gang gyESELZLEN pastoralen Selbstreflexion miIıt sellschatrt. Überdies müßten sıch die Bischöfe der realen
moditizierter Standortbestimmung der katholischen Kır- Lage Italıens und der Tatsache bewußt se1n, „dafßs sıch
che In der DDR beıtragen. viele polıtısche, sozıale und kulturelle Kräfte —
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ONn gyebeten, das Eiınwanderungsgesetz nıcht eiınemsentliche christliche un menschliche Werte sperren”
Von daher se1 „dıe TIreue 2A0 Einheitstradition des Enga- „Deportationsgesetz” werden lassen. ach Einschät-
ZSEMENTS der italıenischen Katholiken auch heute tief be- ZUNg Duartes yefährden die esetze die „geme1n-
gründet”. Der letzte Satz, der praktisch ZUT Wahl der Bemühungen (der amerikanıischen un salvadoria-

auffordert, ISt als Zıtat der damals Autsehen LIG- nıschen Regierung) ZUr Verhinderung marxıstiısch-lenıin1-
genden Rede des Papstes auft dem Katholikenkongrefß 1mM stischer Regıme In Miıttelamerıika“ Seine In den USA
Aprıl vorıgen Jahres eENINOMMECN, In der Johannes lebenden Landsleute, he1lt in einem Brief uartes
Paul I1 direktere un „schlüssıgere” Formen der Ööffent- den amerıkanıschen Präsıdenten, unterstützten ihre Fa-
lichen räsenz der Katholiken gefordert hatte (vgl mılıen daheım mıt Jährlıch 350 bıs 600 Miılliıonen US=
Junı 1986, 2653) Die „Werte“, VO denen die Bischöfe Dollar; dies übersteige dıe amerıkanısche Wıirtschafts-
SCH, da{fß sıch große Teıle der Offentlichkeit dagegen hılfe für Salvador uarte bat Keagan, den Salvado-

rianern lange Auftenthalt gewähren, bıs sıch dıieSPCITCN, schließen den Schutz des ungeborenen Lebens
un: den Schutz der Famılıe, ber auch Hınweıilse auf die Lage ıIn dem VO  S einem sıebenjährigen Bürgerkrieg un

dem verheerenden Erdbeben VO Oktober 1986 heimge-staatliche Gewaltenteijlung un: dıe Religionsfreiheıit eın
Es 1St nıcht > da{fß sıch dıe Bıschöfte, WI1€e manche Kom- suchten Land gebessert habe Auch der Vorsitzende
ECNLANEG unterstellten, VO  s allem (und einselt1g) wıeder der Bischofskonferenz VO Salvador, Marco Rene Re-
hre Gegnerschaft Abtreibung un: Ehescheidung velo, erklärte In New MOr das Eiınwanderungsgesetz
1Ns Spıel brachten. Gerade der Hınweıs auf Gewaltente1l- schafte zusätzliıche soz1ıale Probleme ın seiınem Land Dıie
lung und Religionsfreiheıit richtet sıch vorwıegend ohl Arbeıitslosigkeıt werde noch zunehmen, eın Teıl der
auch dıe Kommunıisten. Aufftällig 1St dıe deutliche Rückkehrer sıch wahrscheinlich der Gueriulla anschlie-
Forderung nach Stützung der „Einheitstradıition” den- Bßen Mexiıkanısche Bischöte außerten die Hofinung,
noch. Bischöfte mögen dabeil die schlechten Ertfah- das HCS amerıkanısche (Gesetz werde nıcht 1ın seiıner

SAaNZCN Härte ZUr Anwendung kommen.ruNnsch miıt der Regelung des Religionsunterrichts 1mM
Rahmen des Konkordats dıe Feder geführt haben
Entscheidender 1STt ber wohl, da{fß sıch 1ın der Erklärung
sehr direkt dıe Vorstellungen Johannes Pauls IL über die Die Chilenen sind in ihrem ea über die Auswirkungenpolitischen Aktionstormen VO  > Katholiken wıdersple- des Papst-Besuchs geteilter Meınung.geln. Von daher 1St auch beachten, da{fß dıe Erklärung
nıcht das gESAMLE Meinungsspektrum 1m italıeniıschen ach eıner Anfang Maı veröffentlichten Meınungsum-
Episkopat wiederg1bt. Dıi1e Stellungnahme wurde ledig- frage gylauben 18 Y”rozent der Befragten, die Viısıte Jo
lıch als Erklärung des (fünfköpfigen) Präsıdiums veröf- hannes Pauls I1 Anfang Aprıl 1ın Chıle habe der Regıe-
fentlicht, ın dem der Vorsitzende, Kardınal UgZ0 Poletti, rung Pinochet genützt. Prozent sınd der Ansiıcht, der
un der Sekretär, Bischot Camiıllo Ruint, als VO Papst Besuch habe die Opposıtion 1m Land gestärkt. Weıtere

Funktionsträger das entscheidende Gewicht ha- Prozent ylauben, da{fß Regierung un Opposıtion gle1-
ben Dies fie] mehr auf, als wenıge Tage spater dıe chermaßen hre Vorteıle AaUuS dem Papstbesuch zıehen

können, un Prozent vertiraten dıe Ansıcht, der Be-Bischofskonterenz ihrer Vollversammlung —

mMentirat such habe keıine Seıte begünstıigt. Für dıe blutigen Z
sammenstöße eım Papst-Gottesdienst 1mM O’Hıgg1ins-
Park VO Santıago machten rozent der Befragten

Die mittelamerikanischen Bischöfe, VOIL em die Kirche lınksextreme, Prozent machten rechtsextreme Grup-
in Salvador, fürchten negatıve Auswirkungen der plerungen verantwortlich. Dıie übrıgen gylauben, da{fß dıe
US-Einwanderungsgesetze tür die Bevölkerung ihrer Län- Gewalt durch dıe Polizel oder durch SpONtLan enNtsLan-
der. dene Gruppen verursacht wurde. Der chilenische Ar-
ach eıner teilweıse bereıts 1ın Kraftt getretenenN Novellie- beıter Marıo Meytas, der während des Papstbesuchs In

eiınem Armenviertel VO Santıago die Mifßstände INn se1-IuNg der Einwanderungsgesetze ıIn den [7SA droht ıllegalen
Einwanderern nach 1982 dıe Ausweısung A4AUS den Vere1l- 1C Land angeprangert hatte, 1St Aprıl VOoO sechs

unbekannten bewaffneten Männern 4US der Wohnungnıgten Staaten. Betrotfen VO dieser Regelung
sınd A4aUS dem mıttelamerikaniıschen Raum insbesondere seiıner Eltern entführt un schwer mıßhandelt worden.
exıkaner, Salvadorıiıaner un Guatemalteken. Nıcaragu- Dıie Männer bedrohten ihn SCH seiner Außerungen VOT

ner genießen als politisch Verifolgte ıne Sonderstellung. dem Papst mMIt dem Tod Eıne andere Rednerın, TIu1sa
Von den 51010 000 bıs Miıllıon ıllegal IN den USA leben- Rıveros, wurde ebentalls mehrtfach edroht, die Kırche
den Salvadorianern 1St dıe Mehrzahl TSL nach Januar torderte Polizeischutz für S$1e Der Apostolische Nuntıus,
1982 VOT dem andauernden Bürgerkrieg In dıe USA ZC= Erzbischof Angelo Sodano, un der bischötliche Jugend-
flüchtet Alleın 1ın Los Angeles leben 300 000 Salvadorıa- vıkar Ig9nacı0 Munoz verurteılten den Anschlag un die
NCr, die Z größeren Teıl VO „ Sanctnary Movement“”, Todesdrohungen öffentlich. Nachdem dıe Regierung die
einer überkontessionellen Flüchtlingshilfe-Organısatıon, Untergrundorganısatıon „Patrıiotische Front Manuel
betreut werden. Wıe Staatspräsiıdent Duarte haben auch Rodriguez” der Entführung beschuldigte, erklärte diese,

sS1e habe nıchts miıt diesen Übergriffen u  5die Bischöte VO Salvador dıe Regierung ın Washıing-


